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Das Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Forschung räumt den 
Pädagogischen Hochschulen in Österreich autonome Befugnisse und Eigenver-
antwortung zur Selbststeuerung ein. Diesem Zugewinn an Autonomie steht die 
Forderung des Gesetzgebers nach der Einführung von entsprechend adaptierten 
Planungs- und Steuerungsinstrumenten beziehungsweise eines Nachweises zur 
wirtschaftlichen Verwendung der zur Verfügung gestellten Ressourcen gegen-
über. Zur Erfüllung dieser Forderung ist an der PH Steiermark ein umfassendes Cont-
rolling- und Qualitätsmanagementsystem zur effizienten und effektiven Erfüllung aller 
hochschulinternen Aufgaben im Entstehen. Unter anderem werden Kennzahlen als 
Instrument des Hochschulcontrollings eingeführt.

Die Bereitstellung langfristig ge-
bundener Ressourcen wie zum Beispiel 
Personal oder Ausstattung durch den 
Staat machen eine zielorientierte Res-
sourcensteuerung an Hochschulen not-
wendig. Strategiebezug und Leistungs-
gedanken bilden den Ausgangspunkt 
für Planung und Umsetzung von Maß-
nahmen zur Zielerreichung.

Qualitätsmanagement  
als Führungsprinzip

Das Führen von klassischen Non-Pro-
fit-Organisationen wie Bildungsein-
richtungen umfasst analog zur Führung 
in gewinnorientierten Unternehmen 
komplexe Entscheidungsprozesse sowie 
ein mehrdimensionales Zielsystem mit 
sämtlichen Aktivitäten, die zur Errei-
chung der definierten Ziele der Orga-
nisation verbunden sind (Abbildung 1).
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Das Bundesministerium für Bil-
dung, Wissenschaft und For-

schung räumt den Pädagogischen 
Hochschulen in Österreich autonome 
Befugnisse und Eigenverantwortung 
zur Selbststeuerung ein. Diesem Zu-
gewinn an Autonomie steht die For-
derung des Gesetzgebers nach der Ein-
führung von entsprechend adaptierten 
Planungs- und Steuerungsinstrumen-
ten beziehungsweise eines Nachweises 
zur wirtschaftlichen Verwendung der 
zur Verfügung gestellten Ressourcen 
gegenüber. Zur Erfüllung dieser For-
derung ist an der PH Steiermark ein 
umfassendes Controlling- und Quali-
tätsmanagementsystem zur effizienten 
und effektiven Erfüllung aller hoch-
schulinternen Aufgaben im Entstehen. 
Unter anderem werden Kennzahlen als 
Instrument des Hochschulcontrollings 
eingeführt.
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Das Rektorat der PH Steiermark 
als Entscheidungsträger sieht Quali-
tätsmanagement als übergeordnetes 
Führungsprinzip. Im Sinne eines um-
fassenden Partizipationsprozesses – ei-
nem Grundverständnis der Hochschule 
– sind alle beteiligten Interessensgrup-
pen einbezogen und eingeladen, ihren 
Beitrag zur Umsetzung dieses Prinzips 
zu leisten.

Im Rahmen ihrer Qualitätssi-
cherung und -entwicklung ist die Or-
ganisation bestrebt, Qualität sowohl 
subjektiv zu erfassen als auch objektiv 
bestimmbar und messbar zu machen. 
Letzteres ist notwendig, da festgelegte 
Anforderungen (zum Beispiel gesetz-
liche Rahmenbedingungen) sowie die 
strategische Ausrichtung in der Quali-
tätsentwicklung Objektivität erforder-
lich machen.

Die Führung an der PH Steier-
mark orientiert sich an einem ganz-
heitlichen Managementsystem der 
Planung, Steuerung und Kontrolle der 
hochschulinternen Prozesse; externe 
Rahmenbedingungen (Anforderungen 
des Gesetzgebers, Erwartungen der 
Gesellschaft/Scientific Community) 
nehmen Einfluss auf den Zielbildungs-
prozess und somit auch auf die Ausge-
staltung der Steuerungsinstrumente.

Anzumerken ist jedoch, dass auf-
grund der Non-Profit-Orientierung 
der Hochschule das klassische betriebs-
wirtschaftliche (gewinnorientierte) 
Steuerungs- und Analyseinstrumenta-
rium nicht unmittelbar zur Anwendung 
kommen kann. Die Orientierung an 
höchsten Qualitätsstandards in allen 
Hochschulbereichen (Kern- und Sup-
portprozesse) bedingt einen umfassen-
den Ordnungsrahmen, welcher aus 
strategischer Sicht qualitative und aus 
operativer Sicht quantitative Aspekte 
berücksichtigt.

Dieser Ordnungsrahmen bein-
haltet auch eine klare organisatorische 
Verankerung der Funktionen „Cont-
rolling“ und „Qualitätsmanagement“; 
Stabstellen des Rektorates sind an der 
PH Steiermark mit diesen Arbeiten 
betraut. Gute Kommunikationsstruk-

turen erleichtern intern die Abstim-
mungsprozesse, zeigen Schnittstellen 
auf und schaffen aufgrund der eindeuti-
gen Kompetenzzuteilung weitreichende 
Synergien.

Controlling

Eine zentrale Aufgabe des Arbeitsfeldes 
Controlling ist die gezielte Informa-
tionsgewinnung und -aufbereitung zur 
Unterstützung aller Entscheidungsträ-
ger. Interne Empfänger von aufberei-
teten Daten sind neben dem Rektorat 
auch die Leiterinnen und Leiter der 
Institute, Zentren sowie Kompetenz-
stellen. Des Weiteren werden einzelne 
Professorinnen und Professoren und 
sämtliche Einrichtungen der Verwal-
tung in den Kommunikationsprozess 
miteingebunden.

Aus externer Sicht hat natürlich 
der Gesetzgeber das Recht auf Informa-
tion, das Hochschulgesetz (HG 2005 
i.d.g.F.) fordert neben der Formulierung 
von Maßnahmen zur Evaluierung und 
Qualitätssicherung (§ 33 HG) auch die 
Einrichtung eines internen Rechnungs-
wesens (§ 34 HG). Als nachgeordnete 
Dienststelle hat die PH Steiermark eine 

umfassende Berichtspflicht gegenüber 
dem Ministerium.

Auch Bildungs- und Wissenschafts-
resorts in den Bundesländern, andere 
Bildungseinrichtungen und Koopera-
tionspartner, die Scientific Community, 
Medien et cetera zeigen sich an den Vor-
gängen der PH Steiermark interessiert 
und fordern Berichte und Kennzahlen 
an. Aufbau und Umsetzung eines stan-
dardisierten Berichtswesens für interne 
und externe Zwecke sind somit ein we-
sentlicher Teil des Gesamtsteuerungspro-
zesses der Hochschule. Für alle Berichte 
gilt die Sicherstellung der Transparenz 
bei der Erstellung sowie eine verständ-
liche Aufbereitung der Daten.

Kennzahlen

Neben dem Prozessmanagement, der 
Budgetierung und einer im Aufbau be-
findlichen Kosten-Leistungs-Rechnung 
sind Kennzahlen eine wichtige Kompo-
nente für das Hochschulcontrolling an 
der PH Steiermark. Sie sind Teil eines 
umfassenden Reportings in Form von 
Texten, Tabellen und aufbereitetem 
Zahlenmaterial und erfüllen folgende 
Zwecke:

Führung

Ziele

Strategien

Entscheidungsprozesse

Durchführungsprozesse

Ressourcen

Ergebnisse

Abb. 1: Ganzheitliches Managementsystem PH Steiermark.  
Quelle: Eigene Darstellung
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	§ Kennzahlen stellen PH-spezifi-
sche Sachverhalte konzentriert 
dar. Sie helfen Komplexität zu 
reduzieren und erleichtern es 
dadurch den Entscheidungs-
trägern, die Leistungsfähigkeit 
der Hochschule umfassend 
zu beurteilen. Stärken und 
Schwächen werden frühzeitig 
identifiziert, Verbesserungs-
maßnahmen können einge-
leitet werden.

	§ Kennzahlen unterstützen den 
Management- und Führungs-
prozess. Sie helfen bei der Prä-
zisierung und Operationalisie-
rung von Zielen, der Grad der 
Zielerreichung wird messbar.

	§ Kennzahlen informieren alle 
relevanten Stakeholder haus-
intern (Führungskräfte, Mit-
arbeiter/innen, Studierende, 
Verwaltungsmitarbeiter/innen 
et cetera) und hausextern (Mi-
nisterium, Bildungsdirektion, 
interessierte Dritte et cetera) 
über ausgewählte und wich-
tige Sachverhalte der Hoch-
schule.

Kennzahlen sind eine Hilfe bei der 
Darstellung einer quantitativen Bewer-
tung eines Zustandes und stellen einen 
sachlogischen Zusammenhang über 
spezielle Teilaspekte der Hochschule 
her. Kennzahlen weisen überwiegend 
einen numerischen Charakter auf, sie 
werden als absolute oder als Relativzahl 
dargestellt.

Sie geben aber nur die Informa-
tion über einen betrachteten Zustand, 
das Zustandekommen wird nicht dar-
gelegt – ein Spielraum für Interpreta-
tionen kann somit ermöglicht werden. 
Relative Zahlen werden durch eine 
sinnvolle Verknüpfung von Sachver-
halten ermitteln. Sie zeigen ein Verhält-
nis zwischen dem Sachverhalt und der 
Bemessungsgrundlage auf und weisen 
einen höheren Erkenntniswert als Ab-
solutzahlen auf.

Das Kennzahlenmodell der PH 
Steiermark wurde analog zum Prozess-
modell aufgebaut (siehe Abbildung 2), 
die maßgeblichen Kennzahlen werden 
jährlich im Rahmen des Hochschulbe-
richtes im Kapitel Wissensbilanz ver-
öffentlicht.

Ressourcen

Das strategische Ressourcenbündel bil-
det das „intellektuelle Kapital“ – Perso-
nen, Strukturen und Beziehungen – der 
PH Steiermark ab, welches die Erbrin-
gung qualitativ hoher Ergebnisse erst er-
möglicht (siehe Abbildung 3). Aufgabe 
des Controllings ist es, diese Potenziale 
zu identifizieren, zu bewerten und für 
den zukünftigen Bedarf zu entwickeln. 
In einer Expertenorganisation stellen 
die Personen mit ihrem Expertenwis-
sen die wichtigste Ressource dar, das 
„Humankapital“ zeigt das Potenzial der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie 
der Studierenden der Hochschule auf.

An der PH Steiermark arbeiten 
Stammlehrpersonen (ph1, ph2 und 
ph3), mitverwendete Lehrerinnen 
und Lehrer, Lehrbeauftragte, Lehre-
rinnen und Lehrer der beiden Praxis-
schulen sowie Verwaltungsbedienstete. 
Die Stammlehrpersonen sind je nach 
Qualifikation Hochschulprofessor/in-
nen (habilitiert oder promoviert) oder 
Professor/innen (promoviert, spondiert 
oder sonstige).

Die Anzahl der Mitarbeiter/innen 
beziehungsweise Vollbeschäftigungs-
äquivalente sowie der Neubesetzungen 
in Lehre, Unterricht und Administra-
tion wird an festgelegten Stichtagen 
jährlich ermittelt und ausgewiesen, 
die Daten stammen aus der Adminis-
trationssoftware PH-Online. In einer 
weiteren internen Darstellung werden 
die Mitarbeiter/innen an jenen Orga-
nisationseinheiten (Institute, Zentren, 
Verwaltungsabteilungen, Praxisschulen 
et cetera) erfasst, an denen sie überwie-
gend tätig sind.

Um die Qualität in den Kern-
aufgaben gewährleisten zu können, 
verfolgt die PH Steiermark eine zu-
kunftsweisende und umfassende Per-
sonalentwicklungsstrategie. In der Zeit 
der COVID-19-Pandemie haben sich 
Fortbildungsmaßnahmen vor allem in 
den Bereichen der neuen Medien und 
online-basierenden Lehr-Lern-Formen 
besonders bewährt und wurden sei-
tens der Hochschullehrenden zahlreich 
nachgefragt.

Das Studienangebot der PH Stei-
ermark umfasst ein Bachelorstudium 
Elementarpädagogik, Bachelor-, Mas-
ter- und auslaufende Studien für die 
Lehrämter Primarstufe, Sekundarstufe 
Allgemeinbildung und Sekundarstufe 
Berufsbildung, Weiterbildungsstudien 
(Hochschullehrgänge) und ein Fortbil-
dungsprogramm für im Beruf stehende 
Pädagoginnen und Pädagogen. Teile des 

Supportprozesse

Führungsprozesse

Ressourcen
o Personen

o Struktur

o Beziehungen

Kernprozesse
o Studium und Lehre
o Forschung und 

Entwicklung
o Begleitung und 

Beratung
o Praxisschulen
o Kooperationen

Ergebnisse

Abb. 2: Prozessmodell PH Steiermark. Quelle: Eigene Darstellung
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Studienangebotes werden im Verbund 
mit anderen Bildungseinrichtungen am 
Standort Graz angeboten.

Die Daten der Studierenden der 
Bachelor- und Masterstudien werden 
im Studienjahr nach Ablauf der In-
skriptionsfristen über PH-Online er-
hoben, die Zahlen der Gesamtstudie-
renden und der Erstsemestrigen werden 
in der Statistik erfasst und ausgewertet. 
Bei den Erstsemestrigen kann nach Art 
der Matura (Allgemeinbildendende 
oder berufsbildende höhere Schule, 
Berufsreifeprüfung et cetera) und nach 
Herkunft (Bundesländer, EU-Ausland, 
Nicht-EU-Ausland) unterschieden wer-
den. Weiters werden auch die Wahl und 
ein eventueller Wechsel der einzelnen 
Fächer und Spezialisierungen beobach-
tet, da letztendlich die Zuteilung von 
Ressourcen (Lehrende, Räume et ce-
tera) von der Nachfrage nach Studien-
plätzen abhängig ist.

Noch vor Studienbeginn müssen 
sich die Studienwerberinnen und -wer-
ber eines Bachelorstudiums einem Aus-
wahlverfahren unterziehen, Zulassungs-
verfahren für Lehramtsstudien sind in 
Österreich gesetzlich verankert (HZV 
2007, UG 2002, i.d.g.F.). Im allgemei-
nen Aufnahmeverfahren (Primar- und 
Sekundarstufe) sind ein Online-Self-
Assessment und ein elektronischer 
Zulassungstest zu absolvieren, für die 
Primarstufe beziehungsweise die Se-
kundarstufe Berufsbildung wird zu-
sätzlich ein Face-to-Face-Assessment 
durchgeführt. In der Primarstufe und 
einigen Fächern der Sekundarstufe All-
gemeinbildung sind weitere Eingangs-
feststellungen oder Reihungsverfahren 
vorgesehen.

Ziel der PH Steiermark ist die 
Schaffung und der Ausbau von attrak-
tiven Studienangeboten für potenzielle 
Studierende. Die angebotenen Studien, 
die Zahl der Bewerberinnen und Be-
werber, die Aufnahmequoten, aber auch 
die Verteilung weiblicher beziehungs-
weise männlicher Studienbewerberin-
nen und Bewerber auf die angebotenen 
Lehramtsstudien und vieles mehr sind 
wichtige Kennzahlen zur Darstellung 

der Entwicklung einzelner Studienan-
gebote und unterstützen bei hochschul-
internen Entscheidungen.

Die PH Steiermark hat an fünf 
Standorten circa 12.800 Quadratmeter 
Nutzungsfläche für Lehre, Forschung, 
Unterricht und Verwaltung. Bereits vor 
Einführung der PädagogInnenbildung 
NEU im Studienjahr 2015/16 war die 
Raumsituation an der Hochschule sehr 
beengt. Die in Abbildung 3 dargestell-
te Entwicklung der Studierendenzahlen 
zeigt aufgrund der neuen Studien sehr 
gut die Dringlichkeit einer Erweiterung 
der Flächen auf.

Mit Hilfe von Daten des Lehrver-
anstaltungsmanagements konnte dieser 
räumliche Engpass im Bundesministe-
rium für Bildung, Wissenschaft und 
Forschung (BMBWF) dargelegt wer-
den. Dem Antrag der PH Steiermark 
auf bauliche Erweiterung wurde statt-
gegeben, ein Aus- beziehungsweise Um-
bau der Hochschule ist in Vorbereitung. 
Auch auf die Zuteilung der jährlichen 
Finanzmittel hatte die Steigerung der 
Studierendenzahlen Auswirkung: Per-
sonal- und Sachmittel wurden leicht 
erhöht.

Kernprozesse und Ergebnisse

Daten zu den Studienverläufen, Inter-
nationalisierung, Lehrveranstaltungsan-
geboten und Prüfungen kennzeichnen 
den Kernprozess „Studium und Lehre“, 
welcher die Bereiche Aus-, Fort- und 
Weiterbildung umfasst. Ausgehend 
von den Studienanfänger/innenzahlen 
werden außerdem Drop-Out-Raten, 
Betreuungsrelationen, Informationen 
zur Studiendauer, Evaluationsergebnis-
se und natürlich die Absolvent/innen-
zahlen erhoben und ausgewertet.

Sämtliche Ergebnisse der Erhe-
bungen sind als bedeutsame Informa-
tionen einzustufen, die Komplexität 
dieses Kernprozesses kann nicht auf 
einige wenige Daten verkürzt werden. 
Maßgebliche Entscheidungen im Be-
reich des Personals, aber auch in Fragen 
der Ausstattung beziehungsweise des 
strukturellen Rahmens der Hochschule 
hängen von der Entwicklung der Zahlen 
in diesem Kernprozess ab. Die COVID-
19-Pandemie wirkte sich vor allem in den 
Bereichen Fort- und Weiterbildung aus, 
zahlreiche Lehrveranstaltungen mussten 
abgesagt oder verschoben werden.

Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter

Köpfe VBÄ Köpfe VBÄ Köpfe VBÄ

Rektorat 3 3 3 3 3 3

Lehre 1.715 210,3 1.702 211,61 1.405 213,94

Unterricht 77 73,56 80 73,62 76 71,33

Administration 63 59 63 60 65 56,5

Studierende

Elementarpädagogik

Lehramt Primarstufe

Lehramt Sekundarstufe 
Allgemein

Lehramt Sekundarstufe 
Berufsbildung

Weiterbildungsstudien 
(Hochschullehrgänge)

Fortbildungsprogramm

Budget

Personal

Sachmittel 3.724.000,00 3.834.247,00 3.953.106,00

2018 2019 2020
18.321.249,00 18.213.526,00 18.998.410,00

11.718 11.631 in Arbeit

1.165 1.320 1.548

299 406 420

2.085 1.861 2.262

22 43 38

685 859 1002

2020/212018/19 2019/20

Abb. 3: Kennzahlen Ressourcen. Quelle: Eigene Darstellung
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Ziel des Kernprozesses „Forschung 
und Entwicklung“ ist die Erweiterung 
der Wissens- und Handlungsqualität 
der im Bildungsbereich tätigen Perso-
nen, die Ergebnisse der Forschungsar-
beiten fließen unmittelbar in die Lehre 
der Aus-, Fort- und Weiterbildung und 
in die Beratung/Begleitung ein. Die 
Förderung von Forschungsprojekten an 
der PH Steiermark erfolgt über den in-
ternen PHSt-Forschungsfond und über 
eingeworbene Drittmittel. Kennzahlen 
zu Forschungsprojekten, Forscherinnen 
und Forschern, Disseminationen et ce-
tera unterstützen die Führung bei der 
Innovationssteuerung der Hochschule.

Im Kernprozess „Begleitung und 
Beratung“ werden Schulen sowie ande-
re Bildungseinrichtungen beziehungs-
weise -netzwerke in Form von mehreren 
Lehrveranstaltungen einer Fortbil-
dungsreihe in den Kompetenzbereichen 
Personal-, Unterrichts- und Organisati-
onsentwicklung unterstützt und beglei-
tet. Jede Maßnahme ist individuell auf 
die zu begleitende Bildungseinrichtung 
zugeschnitten und kann ein bis zwei 
Jahre dauern. Schulinterne (SCHiLF) 
und schulübergreifende (SCHüLF) 
Fortbildungsreihen werden bei der Er-
fassung der Lehrveranstaltungsdaten 
extra abgebildet, eine Steigerung in 
der Nachfrage nach diesem Format der 
Fortbildung ist klar erkennbar.

Der Kernprozess der Praxisschulen 
umfasst ein Spezifikum der Pädagogi-
schen Hochschulen – ihre rechtlich und 
organisatorisch eingegliederten Praxis-
schulen. An der PH Steiermark werden 
eine Praxisvolksschule und eine Praxis-
mittelschule geführt. Weiters werden 
in diesem Kernprozess die Kennzahlen 
der Ausbildungsschulen abgebildet. 
Um die Verschränkung der theoreti-
schen mit der praktischen Ausbildung 
im Lehramtsstudium zu gewährleisten, 
absolvieren die Studierenden Praktika, 
die in Ausbildungsschulen stattfinden, 
wo sie von Mentorinnen und Mento-
ren betreut werden. Die PH Steiermark 
vermittelt die Praktikumsplätze in en-
ger Zusammenarbeit mit den Schullei-
terinnen und -leitern aller Schulen für 

alle Lehramtsstudien und alle Koope-
rationspartner. Eine stetige Erhöhung 
der Studierendenzahlen führt daher zu 
einer notwendigen Erhöhung der An-
zahl der Praktikumsplätze.

Die Beteiligung am Erasmus+ 
Bildungsprogramm der Europäischen 
Kommission ist eine der wichtigsten 
Mobilitäts- und Kooperationsmaßnah-
men der PH Steiermark und wird im 
Kernprozess „Kooperationen“ abgebil-
det. Studierende, Lehrende und Verwal-
tungsbedienstete können im Rahmen 
des Erasmus-Programms Studienreisen 
unternehmen und somit ihre sprach-
liche und kulturelle Vielfalt professio-
nalisieren. Forschungskooperationen 
werden im Rahmen der Kennzahlen 
des Forschungsbereiches abgebildet. 
Die COVID-19-Pandemie hatte be-
sonders negative Auswirkungen auf die 

Mobilität im Studienjahr 2019/20, be-
ziehungsweise wird sich auch im lau-
fenden Studienjahr 2020/21 in rückläu-
figen Mobilitätszahlen niederschlagen.

Lehre

Lehrveranstaltungen

Prüfungen                                   
TN-Bestätigungen

Absolvent/innen

Forschung

Hochschullehrende in 
Forschungsprojekten

Forschungsplätze

Laufende 
Forschungsprojekte

Wissenschaftliche 
Publikationen

Kongressbeiträge

Kooperationen
Pädagogisch 

Praktische Studien
Praktikumsplätze

Mentor/innen
Ausbildungsschulen

Mobilitäten

Student Outgoing
Student Incoming

Staff Outgoing
Staff Incoming

Partnerhochschulen

72 49 47
24 58 40
42 44 12
53

236 241 300

73 74 74
26 8

5.145 5.835 5.471
1.150 1.244 1.286

89 95 61

34 30 68

51 58 83

189 209 180

80 86 105

133 146 175

84.457 90.872 87.178

1.162 1.387 877

2017/18 2018/19 2019/20

3.267 3.348 3.209

Abb. 4: Kennzahlen Kernprozesse. Quelle: Eigene Darstellung

Kennzahlen zu 
Forschungsprojekten, 

Forscherinnen 
und Forschern, 

Disseminationen  
et cetera 

unterstützen die 
Führung bei der 

Innovationssteuerung 
der Hochschule.
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Supportprozesse

Die Leistungsfähigkeit einer Gesamtor-
ganisation ist von der Leistungsfähigkeit 
aller Organisationseinheiten abhängig. 
Supportleistungen wie zum Beispiel die 
Aufgaben im Bereich der Budgetierung, 
Personalentwicklung, Beschaffung und 
Studierendenverwaltung et cetera tra-
gen im hohen Ausmaß dazu bei, dass 
die Kernprozesse optimal durchgeführt 
werden können. Supportleistungen 
werden an der PH Steiermark von 
Hochschullehrenden im Rahmen von 
Bildungsmanagementaufgaben sowie 
von Verwaltungsbediensteten durchge-
führt. Sieben Verwaltungsabteilungen 
inklusive der Rektoratsdirektion und 
die Mitarbeiter/innen in den Instituten/
Zentren stellen sicher, dass die Abläufe 
an der PH Steiermark stets reibungslos 
funktionieren.

Bei der Datenerhebung für die Er-
mittlung der Kennzahlen ist sicherzu-
stellen, dass diese für verschiedene Zwe-
cke verwendet werden können (interne 
Qualitätssicherung beziehungsweise 
externe Rechenschaftslegung), Mehr-
facherhebungen binden unnötig Perso-
nalkapazitäten, sind fehleranfällig und 
sollten möglichst vermieden werden.

Eine individuelle und einseitige 
Betrachtung von Kennzahlen ist eben-
falls wenig aussagekräftig, Fehlinterpre-
tationen können schnell passieren. Die 
Darstellung von Kennzahlen in einem 
sachlogischen Kennzahlensystem führt 
zu einer Struktur, welche die Beziehung 
der betrachteten Sachverhalte und In-

Die Leistungs
fähigkeit einer  
Gesamtorganisation 
ist von der  
Leistungsfähigkeit 
aller Organisations
einheiten abhängig. 

terdependenzen aufzeigt und einzelne 
Kennzahlen in einer sinnvollen Bezie-
hung zueinander abbildet.

Die PH Steiermark weist zur 
besseren Übersicht eine Grafik mit 
„Spitzenkennzahlen“ am Ende eines 
Studienjahres (siehe Abbildung 6) aus. 
Diese Übersicht ermöglicht ein schnel-
les Erkennen von Zusammenhängen 
zwischen einzelnen Prozessen in der 
Hochschule, die Gefahr einer einseiti-
gen Betrachtung durch die Reduktion 
auf Zahlenmaterial ist jedoch immer ge-

geben. Des Weiteren ist bei der Imple-
mentierung von Berichtsstrukturen da-
rauf zu achten, dass zu viele Kennzahlen 
auch eine Inflation von Datenmaterial 
nach sich ziehen können und sich „Da-
tenfriedhöfe“ entwickeln können.

Fazit

Die den Hochschulen eingeräumte Frei-
heit von Forschung und Lehre bedingt 
ein hohes Maß an Delegation, Dezen-
tralisation und die Gewährung breiter 
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Hochschullehrgänge
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Studienberatungen
Zentraler 

Informatikdienst
Erledigte                           

Support-Tickets
Erstellte Moodle-Kurse

Zentrum für Personal- 
und 

Hochschulentwicklung
Fortbildungs-

veranstaltungen
Teilnahmen

Zentrum für Evaluation 
und QM

Beratung und Redaktion
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Zentrum für 
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Abb. 5: Kennzahlen Supportprozesse. Quelle: Eigene Darstellung
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Handlungsspielräume für das Manage-
ment. Handlungen in Expertenorgani-
sationen erfordern viel Spezialwissen, 
Ergebnisse sind oft schwer quantifizier-
bar und vergleichbar. Vor diesem Hin-
tergrund stehen Hochschulen vor der 
Herausforderung, ein geeignetes Con-
trollingsystem zur Planung, Entschei-
dung, Durchführung und Kontrolle 
ihrer Tätigkeiten zu entwickeln.

Hochschulcontrolling als Teil 
eines umfassenden Qualitätsmanage-
mentsystems ist ein wesentlicher Teil 

Abb. 6: Spitzenkennzahlen PH Steiermark – Studienjahr 2019/20. Quelle: Eigene Darstellung
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der strategischen und operativen 
Steuerung der PH Steiermark. Als 
Instrument des Controllings und zur 
Unterstützung der Entscheidungspro-
zesse werden Kennzahlen eingesetzt, 
sie schaffen Transparenz und stellen die 
benötigten Informationen umfassend 
dar. Das Berichtswesen der Hochschu-
le steht im Zusammenhang mit den 
Ziel-Leistungs-Plänen, die Berichts-
pflichten konzentrieren sich auf die 
Zielerreichung und sind somit auf den 
Outcome ausgerichtet. 

Die den Hochschulen 
eingeräumte Frei-

heit von Forschung 
und Lehre bedingt 
ein hohes Maß an 

Delegation, Dezen-
tralisation und die 

Gewährung breiter 
Handlungsspielräume 
für das Management. 




